 Biwinfehungs- Medichte / 
Gieb⸗ und Biba Er Batinung. 
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Des weyland ebenfalls 
Ehren /geachten und Kunſt / erfahrnen 


m | 5. 1 Meidts / 


geweſ enen Buͤrgers und Chirurgi daſelbſt / 
hinterlaſſenen Nr. Wittib / 


als ſie Ihren 


Mochzeitlichen Ahren⸗Tag 


im Jahr 1697. den 12. Novembr. 
glücklich und froͤlich vollenzogen / 
willigſt gerichtet 5 uͤberreichet worden 


Nahen Blute Bawanden 8 
13 T HORN / Gedruckt bey bey Johaun⸗Balhaſar Breßlern. 
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bd recht Herr auenkopff / wenn Er bey uns wil fteyen 
n und ee 1408 1125 uͤnverhofftes Gluͤck / 
Das Ihm der Hoͤchſte felbft hat wollen gern verleihen / 
Nicht aus den Händen laͤſt. Er reiſet nicht zuruͤck. 
Lr wil nicht Amſterdam / noch Hamburg mehr beſehen / 
Nicht Riga / welches Ihn vorhin vergnuͤget hat / 
das alles iſt vorbey. Die Reiſen ſind geſchehen / 
18 Die Städte bleiben da / und auch die Vater ⸗ Stadt; 
Er aber wieder hier. Das macht nur bloß die Liebe 
Zu dieſer wehrten Frau / die Er / da Er nur kam / 
Und eigentlich befand / wie ſie fich ſehr betruͤbe / 
In die bewehrte Cur am aller erſten nahm. 
Die Edle Wiſſenſchafft die Wunden recht zu heilen 
Iſt aller Orten nuͤtz / und bringt auch Brodt ins Hauß / 
Wenn man ſie nur verſteht / und ſo man auch bißweilen 
Viel ſolcher Krancken hat / denn traͤgts noch etwas aus. 
Iſt alſo ſolche Kunſt ohn Zweiffel zu erheben. | 
Wie vielmehr aber der / fo fie recht üben kan / 
Und / wenn er fleißig iſt / noch Hilft zum erſten leben. 
Ich mein und halt dafür: Er ſey ein gantzer Mann. 
Doch ſolches geht vor ſich. Wenn wir zur Ehe ſchreiten / 
Und mit der trautſten Braut von unſer Hochzeit gehn. 
Wenn wir zuſchnmien ſind / und auch auff alle Zeiten / 
Wie unſer Mund verſprach / in ſolchem Bunde ſtehn / 
Den wir ſchon nimmermehr durchaus nicht brechen koͤnnen. 
Was ſteht uns alsdenn zu? Gut iſt es / wenn ihr Brodt 
Die Eheleute ſelbſt einander gerne goͤnnnʒ̃ 
A. Noch beſſer / wenn die Fran von keiner andern Noth 
Auch nicht zu ſagen weiß / und nur des Mannes Guͤte / 
Vie er ſie trefflich halt / und recht von Hertzen liebt / 
Ohn Falſchheit loben muß. Nun kenn ich ſein Gemuͤthe / 
a Daß lich Herr Pfauenkopff in ſolche Sachen giebt. 
Man fee feinen Wiß und feine feine Sitten 
An Ihme ſelber an / die tragen ſolches vor / 
Und gebens deutlich aus / wie Er nicht drumb zu bitten 
Noch anzuſprechen iſt. Was ſie vorhin verlohr / 
Das wird ſie gar gewiß an Ihme wieder finden / 
Und auch Tag taglich ſehn / wie Er ohn alle Scheu 
Ihr bestes ſuchen wird / wie Er ſich untertoinden — 
Und huͤbſch beqvemen wil; mit ſeiner Huld und Treu 
Ihr an die Hand zu gehn / und durch fein gantzes Leben 
Nach ſeiner Schuldigkeit gar leicht und unbeſchwert 
Sein Hertz zu ihrem Dienſt und guter Pflege geben / 
Wie fie es immermehr allwege felbft begehrt. 
So gebe auch hiezu der Höͤchſte ſeinen Seegen / 
Und laſſe Ihn geſund rnit feiner Liebſten ſeyn. 
Sie leben Beyde wol / und ſpuͤren allerwegen 
In ihrer Eh nur Gluͤck / nur Heyl und T 0. allein. 
Ja was Sie ſtets ergetzt / und Ihre groſſe Freud 
Darbey vermehren kan / als in der fuͤſſen Ruh 
Ein Sohn / ein Toͤchterlein zu ihrer Hertzens . Weyde / 
Das gebe Ihnen gern / fo müͤglich/ Go Tr noch zu. 


Johann Friedrich Berend. 


N * * 1 * * 
[ Icht gar lange hat genommen 
Die Frau Schulffin einen Mann / 
Der Ihr Troſt und lauter Frommen 
Ohne Tadel bringen kan / 
Auch Sie / wie der Anfang lehret / 
Hertzlich liebt und willigſt ehret. 


Nun Sot laffe fie ſo leben / 

Als der Anfang iſt gemacht 5 

Daß fie ſtets in Freuden ſchweben 
Und im Seegen / ungeacht 

Der ſchon ſcheinet zuzuflieſſen / 

Aller Hertzens⸗Luſt genieſſen. 

Sie / Frau Heidtin / legt imgleichen 
a an die ſeit / 

Wil der Schweſter hier nicht weichen / 
Die ſich neulich hat befreyt / 

Und viel lieber freyen wollen / 

Denn gantz einſam leben ſollen. 


Wenn die Zeit auch ſchon vergangen / 
So dient Wittwen nur ein Mann. 
Was iſt nuͤtz das ſtete bangen 
Umb die Nahrung? Wil etwan 
Nur das Blück in etwas dienen / 
Wie ſol man ſich nicht erkuͤhnen? 


Der Frau Heidtin ward verſchrieben 
Der 77 Pfauenkopff / ſo Ihr 
Iſt beſtaͤndig treu verblieben / 
Und mit Seiner Cur allhier 
All' und jede ſeine Sachen 
Kunte gut und loͤblich machen. 


Er hat unter uns gewohnet 
Allbereit ein gantzes Jahr / 
Seiner Muͤh gar nicht geſchonet / 
Sondern ſelbe immerdar 
Unſern Augen beſtermaſſen 
Allerwegen ſehen laſſen. 


Wie Sr e und weit gereiſet 
Schreiber nicht mein Feder ⸗Kiel. 
Wie Er ſich recht gut erweiſet 
Red ich eben auch nicht viel. 
Wer kan alle Sonnen Strahlen 
Klarer / als ſie ſchieſſen / mahlen? 


Es iſt ſchon dahin gediehen / 
Da Ste Ihn ala feine Braut 
Wird zu lieben ſich bemuͤhen / 
Und iſt Er mit Ihr getraut / 
i So wird Er auch Ihren Willen 
. Wiſſen freundlich zu erfüllen, 
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Sonſt muß ihre groſſe Tugend / 
Und die ungemeine Zucht / 
Welcher Sie in ihrer Jugend 
Nachzugehen ſchon geſucht / 
So im Himmel als auff Erden 
Nur mit Troſt belohnet werden. 


O ſo troͤſte Sie geſchwinde 

Unſer Schoͤpffer / unſer GOtt / 
Und verleihe / daß Sie finde 

Vor demſelben Zebaoth 
Seine Gnade / die den frommen 
Seelen nimmer wird benommen. 


Gnade iſt es / wenn wir keiner 
Kranckheit unterworffen ſind. 
Gnade iſt es / ſo ſich einer 
Auch noch recht geſund befind. 
Wie vielmehr / wenn unſertwegen 
Aus der Hoͤhe kommt der Seegen. 


Seegen ſol ſeyn / wenn Sie wachet / 
Seegen ſol ſeyn / wo Sie geht / 

Seegen ſol ſeyn / was Sie machet / 
Seegen / den mein Wunſch verſteht / 

Sol in ihrem Hauſe bluͤhen / 

Und viel gutes nach ſich ziehen. 


Daß Sie alle Stunden ſehe / 

Und Ihr Liebſter mit zugleich / 
Wie es Ihnen hier geſchehe / 

Wie der Himmel mache reich / 
Und allein durch ſein Gedeyen 
Recht die Hertzen kan erfreuen. 


Lebt in Eurem Liebes · Bande 
Friſch und frölich allemahl. 
Euer Gluͤck in Eurem Stande 
Sey noch groͤſſer / denn die Zahl 
Aller Tropffen in den Fluͤſſen / 
Die ſich in der Welt ergieſſen. 


Lauter Luſt und lauter Wonne 
Spuͤre Eure keuſche Eh. 

Hat noch druͤber was die Sonne / 
So da nüͤtzet / das entſteh / 

Mit viel tauſend ſchoͤnen Freuden. 

Auff mehr gute Jahr Euch Beyden. 


Johann Golffried Meyer. 
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